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So forsch, so furchtlos 

nach dem Roman von Andrea Abreu 

Deutsch von Christiane Quandt 

 

Isora sagte immer, wir würden glücklich sein, sobald wir uns die Beine rasieren durften und 

wenn wir so schlank wären wie Rosarito, und ich dachte, das stimmte, und der Tag, an dem 

ich meinen Schnurrbart loswerden durfte, würde der glücklichste Tag meines Lebens. 

 

Zwei Mädchen wohnen in einem ärmlichen Dorf auf Teneriffa. Die eigenen Eltern kaum 

anwesend, weil sie am Bau oder als Putzkraft in Touristenhochburgen arbeiten, werden sie 

von ihren überforderten, manchmal gewalttätigen Großmüttern großgezogen. 

 

Die Geschichte begleitet das ungleiche Freundinnenpaar in ihren Wahrnehmungswelten 

entlang eines Sommers voller Sehnsucht auf den Strand und lenkt einen brutalen und 

ungekünstelten Blick auf die Kindheit und das Aufkeimen der eigenen Sexualität. Hier wird 

geschimpft, die Großmutter „bitch“ genannt, den Kindern mit Prügel gedroht. 

 

So forsch, so furchtlos changiert gekonnt zwischen radikal offener Sprache und höchst 

poetischen Bildern. Zwischen dem Herumstreunen im Dorf, Spielen mit Barbies und 

Pokémon, liegt gleichzeitig die Hoffnung, endlich schlank zu sein, sich zu rasieren und die Zeit 

gemeinsam tot zu schlagen. 

 

 
Foto: Nela Pichl   



 

Eine Mischung aus Trotz, Wut, aber auch Zartheit und Melancholie. 

Valerie Voigt über So forsch, so furchtlos 

 

Was hat dich an dem Roman so fasziniert, dass du ihn für die Bühne adaptieren wolltest? 

Ich war nach dem ersten Mal lesen ziemlich platt. Im positiven Sinne. Die Autorin schafft es, 

sich nicht nur scham- und tabulos dem Thema der weiblichen Sexualität von relativ jungen 

Protagonistinnen zu widmen, sondern auch über das ganze Buch hinweg der Perspektive und 

der Sprache einer jungen Erwachsenen treu zu bleiben. Durch diese Sprachbehandlung und 

den Genre-Mix mit Lyrik ist ein Text entstanden, der für mich eine unglaubliche Wucht hat. 

Gleichzeitig schildert sie auch das Leben abseits von dem Blick, den Tourist:innen auf einen 

Ort wie Teneriffa haben. Es ist dreckig, fäkal, unangenehm. Der Text arbeitet gegen gängige 

Erwartungen von weiblicher Sexualität und bleibt bei all der Härte, die den Protagonistinnen 

widerfährt, aber humorvoll und poetisch. 

 

Die Sprache von Andrea Abreu spielt mit sehr starken Bildern. Das ist eine Herausforderung 

für eine szenische Umsetzung. Wie ist deine Herangehensweise? 

Andrea schreibt einerseits sehr direkt, aber ich finde es ist spürbar, dass sie vor der 

Veröffentlichung von So forsch, so furchtlos Lyrik geschrieben hat. Der Text kann sehr 

unerwartet von einer sehr plastischen Sprache ins Poetische kippen. Das hat etwas 

Märchenhaftes, aber auch Bedrohliches. Mich interessiert dabei, wie Kinder sich selbst, aber 

auch Erwachsene und ihre Umwelt wahrnehmen. Wo verschwimmt die Grenze zwischen 

Fantasie und Realität? Was an diesem Blick ist märchenhaft, aber womöglich gleichzeitig 

brutal? Ich möchte mit den Schauspieler:innen und meinem Team eine Zuflucht für die 

Gedanken und Monologe der Protagonistin schaffen, wenngleich diese Welt auch eine 

hässliche sein mag. Mit der Band ZINN, die die Aufführungen auch live begleiten wird, eine 

eigene Atmosphäre kreieren. Eine Mischung aus Trotz, Wut, aber auch Zartheit und 

Melancholie. Mir hat sich auch die Frage der Perspektive aufgedrängt. Welche Perspektive 

nehmen wir – das Publikum und ich – ein? Sind wir nicht auch Tourist:innen im doppelten 

Sinne? Urlauber:innen, die in den Süden auf Urlaub fahren, aber auch „Tourist:innen“, denen 

der Blick auf die Sichtweise eines Kindes gewährt wird, das im Begriff ist, sich stark zu 

verändern und erwachsen zu werden. Ein Blick, wie aus dem Hotelfenster – er offenbart das 

Grobe und zoomt dann ins Innere, ein Blick, der aber womöglich nie die vollkommene 

Sichtbarkeit zulässt, da wir verklärte Erwartungen an Kinder, weibliche Sexualität, oder 

Urlaubsorte haben. 

 

In gängigen Coming-Of-Age Geschichten wird die Entdeckung der weiblichen Sexualität oft 

über den männlichen Körper erzählt. Andrea Abreu wählt eine andere Perspektive. Wie 

inspirierend ist dieser Blickwechsel für deine Auseinandersetzung? 

Diese Sichtweise war mitunter ausschlaggebend für die Auswahl des Textes. Dass ich in der 

Erzählung und Beschreibung der weiblichen Sexualität, aber auch des queeren Begehrens 

eine große Parallele zu eigenen Erfahrungen gesehen habe. Ich habe mich erst als 

Erwachsene mit Freund:innen darüber unterhalten und erfahren, dass viele von ihnen, 

unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung, ähnliche Erfahrungen gemacht haben, wie sie 

im Buch geschildert werden.  

  



 

Fast alle diese Frauen eint aber eine gewisse Scham, die mit diesem Thema verbunden ist. 

Diese Scham resultiert aus einer allgemeinen Tabuisierung von weiblicher und auch queerer 

Sexualität, gerade in Bezug auf junge Frauen. Die Autorin allerdings umgeht jegliche 

Romantisierung oder verkitschte Beschreibung. Das ist ein ehrlicher, nicht geschönter oder 

zensierter Blick auf weibliche Sexualität und ja, auch wirklich extrem humorvoll geschrieben. 

Die Konsequenz, mit der die Autorin Selbstbefriedigung und Begehren schildert, hat eine 

unglaubliche Kraft und daraus schöpfe ich natürlich auch Hoffnung, dass sich junge Frauen 

durch die Thematik, die Sprache, die Sprachbehandlung, oder die Verkörperung auf der 

Bühne, gemeint fühlen können. 

 

Du arbeitest vermehrt mit Texten junger Autor:innen. Was interessiert dich besonders daran? 

Ich sehe es als eine Verantwortung und Aufgabe von Theatern und Regisseur:innen, neue 

Dramatik zu fördern und auf die Bühne – auch auf die große! – zu bringen, die 

Zusammenarbeit von Regisseur:in und Dramatiker:in zu intensivieren und den Prozess des 

Inszenierens und des Schreibens im gemeinsamen Austausch zu begleiten. Es nicht, wie sehr 

lange üblich, als vollkommen voneinander getrennte Wege zu betrachten. Der Text wird 

geliefert, es wird geprobt und dann kommt die Autor:in zu den Endproben. Das ist für mein 

Empfinden eine veraltete Herangehensweise und Trennung, die nicht unbedingt zu einem 

besseren Textverständnis oder flacheren Hierarchien beiträgt. Es gibt inzwischen Plattformen 

wie das Forum Text (UniT), das Hans-Gratzer-Stipendium, den Nachwuchswettbewerb in der 

Drachengasse oder die neu geschaffenen ATT-Ateliers am DT, die diese Zusammenarbeit 

fördern und auf diese Zusammenarbeit setzen. Wenn ich mir um die Zukunft des Theaters 

Gedanken mache, muss ich mir auch die Frage stellen, wer schreibt an den Stoffen der 

Zukunft und in welchem Austausch stehe ich als Regisseur:in mit diesen Autor:innen. 

Inspirieren wir uns gegenseitig, stehen wir im Diskurs miteinander, oder verharren wir darin, 

den Text rein auf den „Outcome“ hin zu verarbeiten, und die eigentlich wirklich spannende 

Arbeit, die des Prozesses und des gemeinsamen Schaffens außen vor zu lassen. Diese 

Zusammenarbeit schafft ja nicht nur Vernetzung, sondern auch zeitweise konstante 

Arbeitsbeziehungen, in der es nicht nur um die nächste Uraufführung geht. 

 

© Valerie Voigt 

  



 

Das Team: 

 

Valerie Voigt – Bühnenfassung, Regie 

studierte Theater-Film und Medienwissenschaften sowie Philosophie in Wien. 

Seit 2017 ist sie als Regisseur:in tätig. In ihren Inszenierungen widmet sie sich der neuen 

Dramatik und der Zusammenarbeit mit Autor:innen. Ihre Debüt-Inszenierung drei sind wir am 

Burgtheater wurde mit dem Nachspielpreis beim Heidelberger Stückemarkt ausgezeichnet 

und zu den Autorentheatertagen nach Berlin eingeladen. In ihren bildstarken Inszenierungen 

sucht sie durch interdisziplinäre Ansätze neue Erzählformen. Sie setzt dabei Akzente mit 

modernen musikalischen Konzepten in Verbindung mit Tanz bzw. choreografischen 

Elementen. Des Weiteren arbeitet sie als beratende Regisseur:in für den Retzhofer 

Dramapreis und das Drama-Forum Graz. Valerie Voigt inszeniert u. a. am Schauspielhaus 

Wien, Burgtheater, Theater Drachengasse, Landestheater Linz. 

 

Thomas Garvie – Bühne, Kostüme 

in Oxford, England, geboren, absolvierte 2008 sein Kunststudium an der Duncan of 

Jordanstone School of Art in Dundee, Schottland. Von 2013 bis 2016 war er 

Bühnenbildassistent am Schauspiel Köln. Sein Debüt als Bühnenbildner gab er am 

Schauspiel Köln 2014 für Habe die Ehre von Ibrahim Amir in der Inszenierung von Stefan 

Bachmann. Weitere Arbeiten am Schauspiel Köln folgten. In Deutschland arbeitete er 

ebenfalls am Tanzhaus NRW, Künstlerhaus Mousonturm in einer Produktion von Hofmann 

und Lindholm sowie am Badischen Staatstheater Karlsruhe und den Nibelungenfestspielen. 

Nach einem Umzug nach Wien vermehrte Theaterarbeiten in Österreich z. B. am 

Landestheater Niederösterreich, Landestheater Linz, Stadttheater Klagenfurt, Vereinigte 

Bühnen Bozen, Rabenhof Theater und dem Kosmos Theater. 2022 erhielt er den Stella 

Award für “Herausragende Ausstattung” für die Produktion Nachts am Schäxpir 

Festival/Dschungel Wien. thomasgarvie.com 

 

ZINN – Livemusik, Komposition 

Die Formation ZINN besteht seit Winter 2018. Mit ihrem selbstbetitelten Debütalbum 

(Numavi Records) traten sie 2020 erstmals jenseits der Wiener Gürtellokale in Erscheinung 

und stellten ihren Chanson Punk vor. Forsch, furchtlos, melancholisch, dringlich und 

sehnsüchtig, wenden sie sich an die Welt. ZINN sind stets im dialektischen Diskurs. Im 

Proberaum wird nicht nur musiziert, sondern auch diskutiert. 2024 wird ihr 2. Studioalbum  

Chthuluzän bei Staatsakt erscheinen. Ein Konzeptalbum, in dem eine neue Form des 

Zusammenlebens skizziert wird: ein Mit-Werden und Sich-Verwandt-Machen mit jedem 

Lebewesen des Planeten, ob es nun krabbelt, schwimmt, geht oder gedeiht. Verflochten mit 

öko- und queerfeministischen Einflüssen werden das Patriarchat und der Kapitalismus 

bekämpft. ZINN besteht hauptsächlich aus Margarete Wagenhofer, Lilian Kaufmann und Pete 

Prison. Im Studio kommen immer noch weitere Musiker:innen dazu. Unruhig bleiben, ist das 

Credo ihres Schaffens. 

 

  

http://www.thomasgarvie.com/


 

Es spielen: 

 

 
Foto:  Victoria Nazarova 

Ida Golda – Schauspiel 

schloss 2019 ihre Ausbildung an der 

Schauspielschule Krauss ab. Während ihres 

Studiums spielte sie diverse Stücke, u. a. am 

Volx/Margareten und drehte außerdem, unter der 

Regie von Paul Harather, die Webserie ZETT. 

Danach war sie im Dschungel Wien in dem Stück 

Wenn ich groß bin, will ich frau*lenzen zu sehen, 

mit dem sie den STELLA*20 in der Kategorie 

Herausragende darstellerische Leistung gewann. 

Seit 2022 spielt sie regelmäßig in Produktionen 

am TAG, Theater an der Gumpendorfer Straße, 

mit. Aktuell ist sie dort in Menschenfeind, Regie: 

Fabian Alder, und Ein bescheidenerer Vorschlag, 

Regie: Thomas Toppler, zu sehen. Letzteres wurde 

2022 mit dem Nestroypreis für die beste OFF-

Produktion ausgezeichnet. Ab Februar 2024 ist 

sie in der Amazon Prime Serie Beasts like us in 

einer Nebenrolle zu sehen. 

 

 

 
Foto:  Petite Machine 

Naemi Latzer – Schauspiel 

geboren in Wien. Ihr künstlerischer Weg führte sie 

vom Tanz zum Schauspiel. Seit Abschluss der 

Schauspielausbildung an der MUK arbeitet sie als 

freischaffende Künstlerin. Ihre gewählten 

Ausdrucksformen umfassen Sprechtheater, Tanz, 

Radio und Film. Engagements als Schauspielerin 

u. a. am Burgtheater, Dschungel Wien, Gostner 

Hoftheater, Halle E im MuseumsQuartier (Wiener 

Festwochen), Klagenfurter Ensemble, Odeon 

Theater (ImPulsTanz Festival), Schauspielhaus 

Wien, Stadttheater Bremerhaven, Theater am 

Lend, Theater Drachengasse, WERK X-Petersplatz, 

Wiener Konzerthaus, dem Theaterfestival HIN & 

WEG sowie dem DramatikerInnenfestival Graz. Als 

Sprecherin arbeitete sie mitunter für die Buch 

Wien, das Kunstforum Wien, das Literaturhaus, 

die Österreichische Gesellschaft für Literatur, den 

Radiosender Ö1 sowie als Synchronsprecherin. 

naemilatzer.com 

 

http://www.naemilatzer.com/


  

 
Foto: Jonas Neubauer 

Olivia Marie Purka – Schauspiel 

kommt aus Berlin und wird im Sommer 2024 ihr 

Schauspielstudium an der MUK abschließen. 

Bereits vor dem Studium hat er/sie erste 

schauspielerische Erfahrungen am Gorki X 

gesammelt und war an der Volksbühne P14 in 

Berlin aktiv. Während der Corona-Pandemie hat 

Olivia Marie Purka das Projekt Die Bühne 

gegründet und sich mit Künstler:innen im 

deutschsprachigen Raum vernetzt, um 

gemeinsam vor geschlossenen Theater und 

Kulturhäusern zu spielen. Durch die 

Zusammenarbeit mit Claudia Bosse im Rahmen 

der Produktion Dreambook of another world or 

burning issues im April 2023 konnte er/sie 

bisherige Erfahrungen in der Performancekunst 

vertiefen. Im Mai 2023 hat Olivia Marie Purka für 

TAKE 8 und den Kultursommer Wien im 

interdisziplinären Austausch das Stück Die 

berührungslose Zeit konzipiert und angeleitet. 

Kürzlich war die Performance Its a game we play 

im Theater am Werk zu sehen, im Rahmen der 

Kreativlabs der MUK. Olivia Marie Purka liebt 

neben Schauspiel – Fußball, singen, Songs und 

Texte schreiben, kochen, queere und 

feministische Literatur lesen und auf 

Abenteuerreise gehen. 

 



 
Foto: Benjamin Ressi 

Leonie Bramberger – Livemusik, Animation 

geboren in Graz, studierte Bühnen- und 

Kostümgestaltung an der Kunstuniversität Graz 

und erweiterte ihre Praxis im MA Spiel und Objekt 

an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst-

Busch Berlin. Derzeit studiert sie Bildende Kunst 

an der Akademie der bildenden Künste Wien in 

der Klasse für Performative Kunst und ist aktives 

Mitglied im Kollektiv Das Planetenparty Prinzip. 

Als Bassistin veröffentlichte sie eine EP und ein 

Album mit der Band Land of Ooo und ist seit 

2023 Teil der wechselnden Besetzung von ZINN. 

In ihrer Arbeit der letzten Jahre nehmen auch ihre 

animierten Musikvideos mittlerweile einen immer 

größeren Platz ein. 

 

 

 
Foto:  Nailhead Magazine 

Lilian Kaufmann – Livemusik 

ist oft auf Bühnen in Wien und Umgebung 

anzutreffen: Zum Beispiel hinterm Schlagzeug bei 

den Formationen ZINN, Cousines Like Shit und 

Potato Beach. Lilian legt auch auf jeder coolen, 

queeren Party rund um die Hauptstadt mit dem 

Alter Ego DJ Rich Parents auf. Begonnen hat der 

musikalische Werdegang mit der Punk Legende 

Schapka vor über 10 Jahren. Hier wurden 

gesellschaftliche und musikalische Grenzen 

ausgetestet und immer stark Position bezogen, 

was sich beim heutigen Schaffen immer noch 

durchzieht. Neben der Musik hat Lilian eine 

naturwissenschaftlich-technische Ausbildung 

absolviert und ist auch in diesem Bereich tätig. 

 

 

 
Foto:  Claudia Helmert 

Margarete Wagenhofer – Livemusik 

wurde in Salzburg geboren. 2003 begann ihre 

künstlerische Laufbahn mit der Mit-Begründung 

der ersten All-Female Grunge Band Marsh 

Marigold im Pongau, Salzburg. Ein weiteres Band 

Projekt I AM SHOT I AM SHOT folgte. 2012 

begann ihr Weird Folk Singer/Songwriter Solo 

Projekt Small Night Searching, das sie 2013 mit 

einem Studium der Philosophie in Wien 

weiterführte. 2018 wurden die Lieder von Small 

Night Searching in die neu gegründete Band ZINN 

transformiert und chanson-punkig interpretiert. 

2020 erschien das erste selbstbetitelte Album. 

Anfang 2024, wird das neue Konzept Album 

Chthuluzän auf dem deutschen Label Staatsakt 

erscheinen. 
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Kathrin Kukelka-Lebisch 

Theater Drachengasse 
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A – 1010 Wien  

Tel: 01/512 13 54 

Mobil: 0676/91 29 770 
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